
Interview und Fragen an „Neubürger“ in Dudenhofen
Folgende Fragen wurden gestellt:

1. Wie und warum sind Sie nach Dudenhofen gezogen? 3. Wie engagieren Sie sich z.B. Vereine,Sozialengagement ?

2. Fühlen Sie sich hier wohl? 4. Was könnte verbessert werden?

Mit einer Einwohnerzahl von
7.937 zur Jahreswende 2002/03
steht man in Dudenhofen zur
Jahresmitte von 2003 an der

Schwelle zur runden Zahl 8.000,
die nach dem Wachstum des ver-
gangenen Jahres zur 725-Jahr-
feier erreicht werden dürfte.

Im Jahr 1977 zur Begründung
der Großgemeinde und späteren
Stadt Rodgau lag die Einwohner-
zahl in Dudenhofen bei 5.610.
Damit stieg die Einwohnerzahl in
den  vergangenen 25 Jahren um
nahezu 50%. Vor allem der
Bezug der Neubaugebiete Nie-
derwiesenring, der Wohnblocks
am Spessartring, des ehemaligen
Kögelgeländes westlich der
Bahn und nicht zuletzt des
Flachsberges und durch Neubau-
ten auch im zentralen Ortsbe-
reich  ermöglichten diesen
Wachstumsschub.

Damit wuchs Dudenhofen
dynamischer als beispielsweise
Weiskirchen (von 5.264 in 1977
auf 6.038 in2002), hielt jedoch
auch gut mit den größeren
Stadtteilen Jügesheim (von 8.350
auf 11.633) und Nieder Roden
(von 11.188 auf 15.764) mit.
Schlusslicht damals wie heute
Hainhausen (von 2.964 auf
3.866)

Die Gesamtbevölkerungszahl
von Rodgau im Gründungsjahr
1977 mit 33.369 stieg bis zum

Dudenhofen hat sich im
Laufe der Jahre stets vergrößert.
Das mag an der  Nähe zur
Großstadt Frankfurt liegen (an
den guten Verbindungen mit
öffentlichen Verkehrsmitteln

liegt es gewiss nicht!) oder aber
am allgemeinen Trend, lieber
ländlich zu wohnen.

Beides bietet der ehemals
kleine Ort Dudenhofen mit sei-
ner intakten Infrastruktur. Und

noch etwas bietet der heutige
Stadtteil von Rodgau:  Er macht
es mit seinem immens großen
kulturellen Angebot  Neubür-
gern, Zugezogenen, „Einge-
plackten" leicht, sich zu integrie-
ren. Erstens: Wenn sie denn wol-
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Bereits 8000 Einwohner zum
Jubiläumsfest?

Neubürger in Dudenhofen

Jahresende 2002 auf 45.238 bei
weiterhin leicht steigender Ten-
denz. Eine allgemein gesunde
Entwicklung , verglichen mit den
schon als Hirngespinste geschol-
tenen Wahnsinnsprognosen des
sog. Worthmann-Planes von
1964 mit avisierten 140.000
Einwohnern für Rodgau bis Ende
des Jahrhunderts.

So waren im einstigen
Bebauungsplan 9 (Niederwie-
senring) noch Hochhäuser im
Stil der Hochbauten in Nieder
Roden bzw. Jügesheim vorgese-
hen. Später wurde dieser Plan
angesichts neuer Prognosen
herabgezont, entstand die heuti-
ge Bebauung mit einem wunder-
schönen Park entlang der Rodau.

Große Neubauflächen stehen
in Rodgau derzeit nur im Bereich
westlich der Bahn in Jüges-
heim/Hainhausen zur Verfü-
gung, Platz für vielleicht 5.000
Menschen. Doch das ist alles nur
angedacht, noch ohne Bebau-
ungspläne.

Für Dudenhofen bedeutet
dies, dass hier wohl jetzt und in

naher Zukunft keine größeren
Wohnflächen mehr ausgewiesen
werden können.

Zurückverfolgen lässt sich die
Enwohnerentwicklung in den
Archiven bis zum Jahr 1600 mit
damals 430 und dem dann fol-
genden Einbruch mit den Not-
jahren des 30-jährigen Krieges
auf nur noch 26 (!) im Jahr 1648.

200 Jahre später waren 1832
mit 1.130 Einwohnern die 1000-
er Grenze überschritten. 1939
und damit zu Beginn des 2.
Weltkrieges war die Zahl mit
2.120 fast verdoppelt und in der
Nachkriegszeit durch den
Zugzug auch von Heimatver-
triebenen dann bis 1958 auf
3.000 gestiegen.

Von 1965 mit 3.809 bis 1966
mit 4.172 gab es einen weiteren
Sprung und in der ersten Hälfte
der siebziger Jahre dann dann
von 4.776 in 1970 um knapp
1000 auf 5.610 in 1977.

Der Ausländeranteil liegt der-
zeit bei knapp 10%.

Armin Ackermann, 44 Jahre, verh., 2 Kinder (11+14J.), 
wohnhaft in D’hofen seit 1990 – Firmensitz SPEED STEP Software –
Lösungsanbieter, 15 Mitarbeiter, spezialisiert auf Textilbranche, weltweit
tätig (z.Zt. Mexico, Brasilien,..). Software-Programm für Design wird derzeit
in 4000 Britischen Schulen installiert.

Zu 1: Grundstückspreise und Wohneigentum waren noch relativ gün-
stig. Nicht weil uns die Stadt sonderlich gefallen hätte. Gute Infrastruktur.
Zu 2. Ja, Arbeiten und Leben ist Ok. Meine Kinder vermissen
„Städtischen Flair“ - Cafés, Kulturelle Angebote.
Zu 3: Meine Vereine TCR und TSV.
Zu 4: Shopping-Meile; Es fehlt ein Zentrum wo sich Menschen Alt +
Jung treffen können-Straßencafe, ein Platz wo man sich näher kommen
kann.

Offenheit der Altbürger fehlt. Wir wohnen im Neubaugebiet, unser
Kontakt ist gut zu unseren Nachbarn, die aus Köln, Dortmund, Stuttgart,
Frankfurt kommen, aber ein echter Dudenhöfer ist nicht dabei.
725-Jahrfeier – eine Chance Altbürger kennenzulernen.

Dr. F.F.Becker, 54 Jahre, verh., 2 Kinder, 
wohnhaft in D’hofen seit 1984.

Zu 1: Damals waren Grund und Boden noch günstig; Zentral gelegen;
Gute Verkehrsanbindung (Autobahn), jetzt endlich die S-Bahn.
Zu 2: Grundsätzlich ja. Für Familien mit Kindern ideal: Kindergarten,
Schule, Oberstufe.
Zu 3. Ich spiele Tennis, z.Zt. bin ich Vorstandssprecher im TCR-
Dudenhofen, weiterhin Mitglied im TSV; Unterstütze 24-Std.-Lauf und wei-
tere soziale Einrichtungen.
Zu 4: Der Kontakt zwischen Alt- und Neubürgern (beidseitig). Die
Neubürger wohnen meist in Neubaugebieten. Altbürger könnten sich
noch mehr öffnen. Zentrales Zentrum fehlt, z.B. in Jügesheim Markt- und
Geschäftsstraße.
Die 725-Jahrfeier ist evtl. eine gute Gelegenheit mehr Kontakte zu knüp-
fen.

Ein Beispiel für die kompakte Entwicklung eines Neubaugebietesaus der Luft:
das sog. ehemalige Kögel-Gelände westlich der Bahn.

Nicola Brock, verh., 2 Kinder, 
wohnhaft in Dudenhofen seit 1997

Zu 1: Damals gab es für uns noch bezahlbaren Wohnraum in
Flughafennähe, dem Arbeitsplatz meines Mannes.
Zu 2: Ja, denn Dudenhofen hat eine gute Infrastruktur,  liegt  „länd-
lich" und dennoch stadtnah. Kindergärten und Schulen sind nah, die
Kinderspielplätze immer gepflegt.
Das kulturelle und vereinsmäßige Angebot ist vielfältig.
Zu 3: Als junge Mutter kann ich noch nicht alle Aktivitäten ausüben,
die ich mir wünschte, turne aber im TSV.
Wichtiger finde ich es z.Zt., dass ich mich im Kindergarten und in der
Schule aktiv einbringen und so Einfluß nehmen kann auf die positive
Entwicklung meiner und anderer Kinder.
Zu 4: Ich finde es schade, dass die Poststelle aus dem Zentrum so weit
an den Ortsrand verlegt wurde. Gerade begann der Ludwig-Erhard-Platz,
ein kleines Kommunikationszentrum zu werden, wo man auch mal ein
kleines Schwätzchen halten konnte. Jetzt ist es auseinandergerissen.
Die Verkehrsverbindungen in verschiedene Richtungen sind schlecht. Mit
„Öffentlichen"zum Flughafen, nach Dietzenbach oder auch Hanau zu
kommen, ist ein Unterfangen, welches mit der Postkutsche nicht langsa-
mer gewesen sein kann.
Aber sonst sind wir glücklich!

Sandra Comitini, 22Jahre, deutsche + ital. Staatsbürgerschaft, 
wohnhaft seit 16.01.01 in Dudenhofen. In Deutschland geboren, in 
Italien (Sizilien) aufgewachsen. 

Zu1: Dudenhofen ausgewählt durch zentrale Lage
(Verkehrsanbindung, Stadtnähe,..) und da mein Lebensgefährte und
zukünftiger Ehemann seine Wurzeln in Dudenhofen hat.
Zu 2: Ich fühle mich sehr wohl; angenehme Wohnqualität.

Wir haben einen freundschaftlichen Kontakt zu unserem  
Vermieter und dessen Kindern, die echte Dudenhöfer sind.

Zu 3: Ich bin sportlich aktiv, auch im Sportverein: Tanzen und Aerobic.
Zu 4: Ich vermisse den Einzelhandel. Trotz Toom und Edeka muss ich
weitere Einkaufsfahrten auf mich nehmen, da Vieles einfach nicht zu
bekommen ist.
Es fehlt ein Mittelpunkt/Zentrum, wie z.B. Rodgau Passage, mit Möglich-
keiten zum „shoppen" oder auch ein Straßencafé.

len. Und zweitens den ersten
Schritt machen. Leicht insofern,
als das jeder , der Punkt eins
und zwei erfüllt hat, mit offenen
Armen aufgenommen wird.
Bekannt ist ja, dass Dudenhofen
von seiner Geschichte her eine

evangelische Enklave war und
aus dieser „Isolierung" heraus
gezwungen war, zusammenzu-
halten. Daraus entwickelte sich
die besonders hervorzuhebende
Eigenschaft der Dudenhöfer,
intensive Vereinsarbeit zu lei-
sten, Geselligkeit zu pflegen,
Kulturträger zu sein.  Der beste
Weg für Neubürger zur Integra-
tion ist also der Eintritt in einen
Verein. Auch junge Familien, die
in Dudenhofens Neubauge-
bieten einen neuen Lebensraum
gefunden haben, kommen über
Kindergarten- und Schulkon-
takte oft zur Vereinszugehörig-
keit.

So ging es auch mir vor fast
30 Jahren. Aus einer Großstadt
kommend, fand ich hier sehr
viel mehr, als nur das Wohnen
im Grünen. Seit über 25 Jahren
zweite Vorsitzende des Frauen-
chores Dudenhofen, trat ich die-
sem bei, weil ein Dudenhöfer
mich aufforderte, doch mit zu
singen. Nach ein paar Wochen
Sprach-Crash-Kurs (jeweils nach
der Singstunde im ehemaligen
Schützenhof von Mit-Sänge-
rinnen abgehalten)  und Ein-
weihung in  Geheimrezepte Du-
denhöfer Spezialgerichte wie
Gänssteppel, Stampes oder
Kartoffelgemies

fühlte ich mich dann schon
recht heimisch.  Heute könnte
ich mir kaum noch vorstellen, in
der Großstadt zu leben; Duden-
hofen ist meine Wahlheimat ge-
worden und in meinem Verein
fühle ich mich anerkannt und
gebraucht. Ich glaube, das kön-
nen nur Dudenhöfer vermitteln.

Was mir noch fehlt, ist ein
kleines Dudenhöfer special:  Der
Name.  Brücke-Phillip, LK IX,

Morlock, Steil, Pudding,
Schnapp,  Brohler, Puhl-Karl,
Poliersch, Eve-Karl – das sind
echte Dudenhöfer, allerdings
schon seit Generationen.

Renate Albin

Auto Service Demir
Ersatzteile + Zubehör · Kfz. Meisterbetrieb

Gutenbergring 2, 63110 Rodgau/NR (Industriegebiet Süd)
Tel.: 0 61 06 / 77 25 25
Fax: 0 61 06 / 77 25 27
Funk: 0171 69 79 353

Bremsen - Auspuff - Stoßdämpfer 
Kupplung - Inspektionen - Wartung - TÜV+AU

sowie Reparaturen aller Art

Gedanken einer „Eingeplackten“

lassen Sie sich verw hnen bei Kaffee, Wein
Kuchen u. lecker Essen

tgl. ge ffnet von 9.30 Uhr bis 22.00 Uhr
Dienstag Ruhetag, Freitag u. Samstag Open-End
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